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Obgleich mein Vater weder Philologe noch Archäologe war, hatte er ein leidenschaftliches

Interesse für die Geschichte des Alterthums; oft erzählte er mir mit warmer Begeisterung von dem

tragischen Untergange von Herculanum und Pompeji, und schien denjenigen für den glücklichsten

Menschen zu halten, der Mittel und Zeit genug hätte, die Ausgrabungen, die dort vorgenommen

wurden, zu besuchen. Oft auch erzählte er mir bewundernd die Thaten der Homerischen Helden und

die Ereignisse des Trojanischen Krieges, und stets fand er dann in mir einen eifrigen Verfechter der

Sache Trojas. Mit Betrübniss vernahm ich von ihm, dass Troja so gänzlich zerstört worden, dass es

ohne eine Spur zu hinterlassen vom Erdboden verschwunden sei. Aber als er mir, dem damals

beinahe achtjährigen Knaben, zum Weihnachtsfeste 1829 Dr. Georg Ludwig Jerrer's «Weltgeschichte

für Kinder» schenkte, und ich in dem Buche eine Abbildung des brennenden Troja fand, mit seinen

ungeheuern Mauern und dem Skäischen Thore, dem fliehenden Aeneas, der den Vater Anchises auf

dem Rücken trägt und den kleinen Askanios an der Hand führt, da rief ich voller Freude: «Vater, du

hast dich geirrt! Jerrer muss Troja gesehen haben, er hätte es ja sonst hier nicht abbilden können.»

«Mein Sohn», antwortete er, «das ist nur ein erfundenes Bild.» Aber auf meine Frage, ob denn das alte

Troja einst wirklich so starke Mauern gehabt habe, wie sie auf jenem Bilde dargestellt waren, bejahte

er dies. «Vater», sagte ich darauf, «wenn solche Mauern einmal dagewesen sind, so können sie nicht

ganz vernichtet sein, sondern sind wol unter dem Staub und Schutt von Jahrhunderten verborgen.»

Nun behauptete er wol das Gegentheil, aber ich blieb fest bei meiner Ansicht, und endlich kamen wir

überein, dass ich dereinst Troja ausgraben sollte.

Wess das Herz voll ist, sei es nun Freude oder Schmerz, des gehet der Mund über, und eines

Kindes Mund vorzugsweise: so geschah es denn, dass ich meinen Spielkameraden bald von nichts

anderem mehr erzählte, als von Troja und den geheimnissvollen wunderbaren Dingen, deren es in

unserm Dorfe eine solche Fülle gab. Sie verlachten mich alle miteinander, bis auf zwei junge Mädchen,

Luise und Minna Meincke, die Töchter eines Gutspächters in Zahren, einem etwa eine Viertelmeile von

Ankershagen entfernten Dorfe; die erstere war sechs Jahr älter, die zweite aber ebenso alt wie ich. Sie

dachten nicht daran, mich zu verspotten: im Gegentheil! stets lauschten sie mit gespannter

Aufmerksamkeit meinen wunderbaren Erzählungen. Minna war es vorzugsweise, die das grösste

Verständniss für mich zeigte, und die bereitwillig und eifrig auf alle meine gewaltigen Zukunftspläne

einging. So wuchs eine warme Zuneigung zwischen uns auf, und in kindlicher Einfalt gelobten wir uns

bald ewige Liebe und Treue. ......


